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C. J. Classen: Herrscher, Bürger und Erzieher

Als herausragender Vertreter der klassischen Rheto-
rik gehÃ¶rte Isokrates (436â338 v.Chr.) seit hellenisti-
scher Zeit zum Kanon der zehn groÃen attischen Redner.
FÃ¼r spÃ¤tere Kommentatoren wie Cicero und Quin-
tilian war er â als einflussreicher Lehrer der Rhetorik
â auÃerdem maÃgeblich daran beteiligt, dass sich die
Redekunst neben der Philosophie als eigenstÃ¤ndiger
Bildungsweg etablierte. Vgl. etwa Cic. inv. 2,3,8; Quint.
inst. 3,1,14. Isokrates selbst bezeichnete allerdings sei-
ne vorwiegend rhetorisch geprÃ¤gte Bildung als philoso-
phÃ a. Vgl. Christoph Eucken, Isokrates. Seine Positionen
in der Auseinandersetzung mit den zeitgenÃ¶ssischen
Philosophen, Berlin 1983, S.Â 14â18. Dies verweist zum
einen auf den noch durchaus offenen (und umstritte-
nen) Bedeutungsgehalt desWortes im zeitgenÃ¶ssischen
Sprachgebrauch. Zum anderen bringt es aber auch Iso-
kratesâ Anspruch zum Ausdruck, wonach Rhetorik weit
mehr als die bloÃe FÃ¤higkeit sein sollte, kunstvoll und
Ã¼berzeugend zu reden. FÃ¼r ihn hatte die Ausbildung
nicht nur den guten Redner, sondern vor allem den gu-
ten BÃ¼rger zumZiel, der seine intellektuellen und kom-
munikativen FÃ¤higkeiten in den Dienst der Allgemein-
heit stellt. Vgl. Isok. Nik. 1â9; Panath. 87; Antid. 33â50.
Rhetorik-Unterricht hatte damit auch eine wichtige ethi-
sche Komponente, und ein Mittel zu diesem Ziel wa-
ren eben die Reden: Die politischen RatschlÃ¤ge, mora-
lischen Belehrungen und (positiven wie negativen) Ex-
empla, die sie bereithielten, dienten schlieÃlich auch da-
zu, SchÃ¼lern wie Allgemeinheit grundlegende soziale
Werte und Normen vermitteln. Vgl. Isok. Soph. 20â21; ad

Dem. 4â4; Panath. 1â2, 271.

Der emeritierte GÃ¶ttinger Altphilologe Carl Joa-
chim Classen widmet sich also einem fÃ¼r Isokrates
selbst durchaus zentralen Thema, wenn er die Reden
mit Hinblick auf âdie Frage nach den von Isokrates her-
ausgestellten Werten und Normen und den Mitteln und
Wegen, mit deren Hilfe sie nach seiner Meinung er-
reicht werden kÃ¶nnenâ, (S.Â 3) untersucht. Zu die-
sem Zweck zieht der Autor eine reprÃ¤sentative Aus-
wahl aus dem Corpus Isocrateum heran, die er wieder-
um in mehrere Gruppen untergliedert: âDie Gerichtsre-
denâ (S.Â 4â28), âHelena und Busirisâ (S.Â 29â40), âDie
kyprischen Redenâ (S.Â 41â59), âGegen die Sophistenâ
(S.Â 60â63), âPanegyrikosâ (S.Â 64â79) sowie die Rede
âÃber den VermÃ¶genstauschâ (S.Â 80â104). Der kur-
zen Zusammenfassung der Ergebnisse am Schluss derAr-
beit (S.Â 105â109) folgt ein lÃ¤ngeres Register fast aller
griechischerWÃ¶rter, die in den im Anmerkungsapparat
ausfÃ¼hrlich angefÃ¼hrten griechischen Originalstel-
len enthalten sind (S.Â 110â136) â wobei letztlich frag-
lich bleibt, ob WÃ¶rter wie Ã¡llos, hÃ¡pas, mÃ©gas oder
_mÃ³nos (um nur einige von vielen Beispielen zu geben)
tatsÃ¤chlich einen Registereintrag erfordert hÃ¤tten.

Die LektÃ¼re der einzelne Texte fÃ¼hrt Classen
schlieÃlich zu dem Schluss, âdass Isokrates in seinen Re-
den unabhÃ¤ngig von der jeweils gewÃ¤hlten Gattung
und dem speziellen Anlass stets den unmittelbaren Be-
zug zur Ãffentlichkeit, zum Interesse und dem Wohl der
Polis herausstellt und zum MaÃstab fÃ¼r alle Urteile
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machtâ (S.Â 105). Die eigenen Interessen sollen also je-
weils denen der Polis untergeordnet werden (S.Â 108);
diese Forderung gilt vor allem fÃ¼r Redner und Phi-
losophen, die in ihrer Eigenschaft als Erzieher Verant-
wortung fÃ¼r ihreMitbÃ¼rger, insbesondere die Jugend,
Ã¼bernehmen sollen (S.Â 107). Isokrates reklamiert also
fÃ¼r sein eigenes rednerisches Wirken, dass es am Wohl
der Polis orientiert sei, und fordert eine solche Gesinnung
auch von seinen MitbÃ¼rgern, insbesondere der gebilde-
ten Elite. Wie ein solches polisfreundliches Verhalten in
der RealitÃ¤t aussehen soll, wird in den Reden an einer
Vielzahl konkreter Beispiele moralischen bzw. unmora-
lischen Verhaltens verdeutlicht (zusammenfassend dazu
S.Â 108).

Das Idealbild des guten BÃ¼rgers, das Classen als
wesentlichen Orientierungspunkt in Isokratesâ Reden
aufzeigt, fÃ¼gt sich ohne Weiteres in das Bild der seit
LÃ¤ngerem betriebenen Forschungen zur Konstruktion
bÃ¼rgerschaftlicher IdentitÃ¤t in der Polis und zu Is-
okratesâ Stellung in diesem Zusammenhang ein. Aller-
dings verzichtet Classen darauf, seine Ergebnisse an die-
se Debatten anzubinden â wie er Ã¼berhaupt in der
gesamten Arbeit auf jegliche Auseinandersetzung mit
der Forschungsliteratur verzichtet. In der kurzen Ein-
leitung werden einige in jÃ¼ngerer Vergangenheit er-
schienene Arbeiten genannt (S.Â 1 mit Anm. 1â5); al-
lerdings setzt sich die Untersuchung im Folgenden an
keiner Stelle mit ihnen auseinander. Zu nennen wÃ¤re
auÃerdem: Takis Poulakos / David Depew (Hrsg.), Iso-
crates and Civic Education, Austin 2004. Auch ansonsten
wird das Potenzial der Untersuchung keineswegs aus-
geschÃ¶pft: Eine Einordnung der Quellen in ihren his-
torischen Kontext, insbesondere in Bezug auf den zeit-
genÃ¶ssischen Diskurs, findet nicht statt. Weitere Quel-
len, die Ã¤hnliche Positionen vertreten (oder sich davon
absetzen), werden weder erÃ¶rtert noch erwÃ¤hnt. Am
Ende der Arbeit findet sich eine kurze Gesamtcharak-
terisierung von Platon und Demosthenes im Vergleich
mit Isokrates (S.Â 108f.). Classens Untersuchung bietet in
weiten Teilen keine Interpretation im eigentlichen Sinne,
sondern eher ein detailliertesQuellenreferat: ImHinblick
auf die Ã¼bergeordnete Fragestellung werden Isokratesâ
Texte Schritt fÃ¼r Schritt durchgegangen und in indirek-
ter Rede wiedergegeben.

Eine Folge dieses Verfahrens ist es, dass Classen
sich bei seiner Auswertung weitgehend den Standpunkt
der Quellen zueigen macht: So hÃ¤tte etwa Isokrates
den Schlusssatz auf S.Â 109 auch selbst so formulie-
ren kÃ¶nnen. Die spezifische Perspektive und Motiva-
tion der Texte wird weder als solche kenntlich gemacht
noch hinterfragt. Eine kritische Analyse hÃ¤tten dane-

ben auch Isokratesâ ÃuÃerungen zu seinen âGegnernâ
verdient; schlieÃlich war er in der Auseinandersetzung
mit anderen Philosophen und Rhetoriklehrern, die sich
wiederholt in seinen Texten niederschlÃ¤gt, keineswegs
ein neutraler Beobachter. Zur Auseinandersetzung mit
Konkurrenten: Isok. Hel. (vgl. S.Â 29f. u. 34), Bus. (vgl. S.Â
39f.), Soph. (vgl. S.Â 60â62), Antid. (vgl. S.Â 80 mit Anm.
4, 86, Anm. 35, u. 98f.). AuÃer in Bezug auf die Busiris-
Rede, in der Isokrates selber seinen Konkurrenten Poly-
krates direkt anspricht, bemÃ¼ht sich Classen auch nicht
um eine Identifizierung der jeweiligen, nicht namentlich
genannten âGegnerâ. Zu dieser Frage vgl. Eucken (wie
Anm. 2).

Beachtenswert wÃ¤re auch die Tatsache gewesen,
dass die Orientierung am Gemeinwohl der Stadt eben
nicht nur ein von Isokrates vertretener Gedanke, sondern
einer der gÃ¤ngigsten Topoi im zeitgenÃ¶ssischen Dis-
kurs Ã¼berhaupt ist. Eine Ausweitung des Blickwinkels
auf weitere Quellen hÃ¤tte also zur Einordnung und Be-
wertung der isokrateischen Aussagen einiges beitragen
kÃ¶nnen. Dabei wÃ¤re dann auch nach der Motivati-
on zu fragen gewesen, mit der Isokrates gÃ¤ngige To-
poi aufgreift: Genuine Ãberzeugung und das Bestreben,
die MitbÃ¼rger zu tugendhaftem und gemeinnÃ¼tzigem
Verhalten zu ermuntern, sind sicher nicht von der Hand
zu weisen. Doch ist die Behauptung, man selbst sei
einzig am Wohl der Stadt interessiert, wÃ¤hrend dies
fÃ¼r andere nicht gelte, eben immer auch ein rhetori-
sches Mittel, die eigene moralische AutoritÃ¤t zu beto-
nen und den vertretenen Standpunkt zu rechtfertigen.
Dies gilt in unterschiedlichemMaÃe fÃ¼r alle Reden des
Isokrates, wÃ¤re aber insbesondere fÃ¼r die Gerichts-
reden sowie die Sophisten- und die Antidosis-Rede zu
berÃ¼cksichtigen.

Classens Untersuchung kann den Rezensenten ins-
gesamt leider nur zum Teil Ã¼berzeugen: Der Autor
kommt auf der Grundlage einer umfangreichen und sorg-
fÃ¤ltigen Auswertung der Quellen zu einer fundierten
Zusammenstellung der Werte und Normen, die fÃ¼r Iso-
krates einen guten BÃ¼rger ausmachen und die er in sei-
nen Reden sowohl fÃ¼r sich selbst in Anspruch nimmt
als auch von anderen einfordert. Allerdings bietet die Ar-
beit groÃenteils lediglich eine Wiedergabe der Quellen,
leistet also keine kritische Auseinandersetzung mit den
Reden, stellt keinen Bezug zu anderen zeitgenÃ¶ssischen
Texten her und stellt ihre Ergebnisse auch nicht in den
Kontext der modernen Forschung. Das Potenzial der
Fragestellung kann daher noch keineswegs als ausge-
schÃ¶pft gelten â was die Untersuchung wiederum als
gute Grundlage fÃ¼r weitere Arbeiten qualifiziert.
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If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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